
“  +  \  } Deutsche Mlnderhelte  1n den ‘korrimünistischepy_Ländgr_n Europas }  M  "'YVILH‘EL‘M R'EIjER S  Die Veröffént_liéhüng‘ dér Volksi_ähiunésergebnisse in der Sowjeiüfiion habe1i  unsere Aufmerksamkeit erneut auf die deutschen. Minderheitsgruppen in  den kommunistisch beherrschten Ländern Europas gelenkt, Nach einer vor-  Jäufigen Aufstellung des Statistischen Amtes der Sowjetunion wurden in der  UdSSR am 15. Januar 1959 1619000 Deutsche gezählt. In der Reihe der  kommunistischen Staaten in Europa, fehlen nur noch Polen und Ungarn mit  genauen, durch eine Volkszählung festgestellten Zahlen über den deutschen  Bevölkerungsanteil in ihren Ländern; von Ungarn sind sie ebenfalls bald zu  4  erwarten, nachdem dort zu Beginn dieses Jahr  7  ;  nationaler Herkunft und Muttersprache gefragt wurde.  s bei der Volkszähluggnäch  Daß nach der Flucht und Vertreibung in den ersten Nachléfiégsjälir6n  noch beträchtliche Gruppen von Deutschen in dem südost-, mittel- und ost-  europäischen Raum geblieben sind, ist heute allgemein bekannt. Wir sind  oft erstaunt, wie ungebrochen manche Gruppen noch sind und wie sie bei der  >  ersten‘ Möglichkeit wieder versuchten, ihr kül}tur‘elles_ Leben neu zu formen.  ; Die inzwischen eingetretenen. Wandlungen haben das Leben dieser Deut-  schen von Grund auf umgestaltet. Sie waren alle in den ersten Nachkriegs-  jahren vielfach dem Haß und Vernichtungswillen ausgesetzt und mußten  Mafßnahmen über sich ergehen lassen, die manchmal an die Grenzen des ge-  rade nöch Erträglichen reichten. Dann wurden sie von jenen W 'andlungen  mit ergriffen, die der Kommunismus in ihre Heimat brachte. Heute sind die  kommunistischen Machthaber bestrebt, das, was sie zuerst an Not und Ver-  folgung über die Deutschen ihrer Länder gebracht haben, vergessen zu ma-  chen. Die einschränkenden Maßnahmen und Bestimmungen gegen die Deut-  schen wurden gelockert — hier früher, dort später — und sie wurden in die  glückverheißende l‘;ommlvlnistischér N atiorialitäter_1politik ; ginbéZégen.  RUM‘ÄNI;«;N ;  Am frühesten wurde dieser Weg der Eilib'é_ziehling der Deutsché_n in die  kommunistische Nationalitätenpolitik in Rumänien beschritten. Dort haben  die Deutschen bei den. großen Umwälzungen nach 1945, die schließlich in  den kommunistisch beherrschten Staat einmündeten, verhältnismäßig wenig  gelitten. Die Toleranz des Rumänen, seine Gutmütigkeit, aber auch die be-  sonderen siedlungsmäßigen und geschichtlichen Tatbestände ließen dieses  Land als erstes eine neue Nationalitätenpolitik verfolgen, in die nach der  anfänglichen Entrechtung allmählich auch.die Deutschen, die Banater Schwa-  ben und die Siebenbürger Sachsen, einbezogen wurden..  ]  ©  Die Deutschen in Rumänien traten in dieséNeüentwicklung„ A  enfi auch  nur nqch rund 400 0004gegén'über n*1h’e_z"u;8f)()y‘000 yon 1930 an der Z_él‚ll’ déch  366Deutsche Minderheite
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‚"ViVILH‘EL‘M REI?‘ER
Die Veröfferlichnue der Volksi_ähiunésergebnisse In der Sowje‚1türfion haben
uUuNnsere Aufmerksamkeit erneut autf die deutschen. Minderheitsgruppen Inden kommunistisch beherrschten Ländern Kuropas gelenkt, ach einer VOr-läufigen Aufstellung des Statistischen Amtes der Sowjetunion wurden 1ın der

Januar 1959 1619 000 Deutsche gezählt In der Reihe der
kommunistischen Staaten Kuropa fehlen 1Ur noch Polen und Ungarn mıt
genauen, durch einö Volkszählung Testgestellten Zahlen über den deutschenBevölkerungsanteil In ihren Ländern; Vo  x Ungarn sind sS1Ee ebenfalls bald ZuUu
erwarten, nachdem dort Zu Beginn dieses Jahr
natıonaler Herkunft un Muttersprache gefragt wurde..

bei der Volkszählugg nach
Daflß ach der Flucht und Vertreibung ın den ersten N achkfiégs ] ährennoch beträchtliche Gruppen von Deutschen In dem südost-, mıiıttel- un: OST-

europäischen Raur_h geblieben sınd, ıst heute allgemein bekannt. Wır sind
oft erstaunt, W1€ ungebrochen manche Gruppen och sind und WI1IEe sS1e bei der
ersten Möglichkeit wieder versuchten, ıhr klil}tur‘elles_ Lieeben. 1NCU zu formen.

Die inzwischen eingetretenen Wandlungen haben das Leben dieser eut-scheh VO  — Grund auf umgestaltet. Sie waren alle in den ersten Nachkriegs-jahren vielfach em Hafis und Vernichtungswillen aüsgese‚tz't un: mu{fßten
Mafisnahmen über sıch ergehen lassen, die manchmal die Grenzen des SC-rade noch Erträglichen reichten. Dann wurden s1e von jenen Wandlungenmit ergriffen, die der Kommunismus ıIn ihre Heimat brachte. Heute sind die
kommunistischen Machthaber bestrebt, das, Was sS1e zuerst an Not und Ver-
Tolgung ber die Deutschen ihrer Länder gebracht haben, vergessen zuchen. Die einschränkenden Maisnahmen un Bestimmungen die eut-
schen wurden gelockert 1er Irüher, dort später und S1E wurden IN die
glückverheißende l‘;ommlvlnistischér N afiorialitäter_1politik ginbéZégen.

‘ RUMÄNIENAm frühesten wurde dieser Weg der Eiflb'é_ziehling der Deutsché_n In die
kommunistische Nationalitätenpolitik In Rumänien beschritten. ort haben
die Deutschen bei den großen Umwälzungen ach 1945, dıe schließlich
den kommunistisch . beherrschten Staat einmündeten, verhältnismäßig weniggelitten. Die YToleranz des Rumänen, seıine Gutmütigkeit, aber auch die be-
sonderen siedlungsmäßigen und geschichtlichen Tatbestände ließen diesesLand als erstes eine eue Nationalitätenpolitik verfolgen, Iın die nach der
anfänglichen Fntrechtung allmählich auch die Deutschen, die Banater Sghwa-ben und die Siebenbürger Sachsen, einbezogen wurden.

Die Deutschen IN Rumänien Lraten In diese Neuentwicklung, enn uch
Nur nqch rund 400 000- gegenüber ne1he?u BQO‘OOO VOoO  an der df)0h
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sche Minderheiten den muniıstisce Ländern uULO

1 ihrer soziologischen Struktur als intakte Volksgruppe eiIN. Denn zunächst .
Z1INSCH die Verluste auıt die Umsiedlung von etwa 200 01010 Deutschen AauUus
Rumänienwährend des Krieges ı11NS Reich zurück. Die Banater. Schwaben und
Siebenbürger Sachsen., die beiden stärksten Gruppen des Deutschtums
Rumänien, leben auch heute och als geschlossene Gruppen ı ihrer Heimat.
Aus ihnenSETZsich das Deutschtum auch aıt SCLHEIN Jahre 1956 gezähl-
ten 3864 708 Angehörigen zusammen .

3

Diewirtschaftliche Situation dieser eutschen unterscheidet sıch grund-
sätzlich ı nıchts VO  z der der übrigen Bewohner des Landes oder erı ande-
T  Skommunistischen Ländern. Das bürgertum 1 den Städten wurde ebenso
verproletarisiert WIC das einst auf hoher Stufe stehende un wirtschaftlich
gut situlerte deutsche Bauerntum. Diese beiden Säulen irugen VOLT 1945 die
finanzielle Belastung des kulturellen Kigenlebens mit Schulen, Kirche, Presse,
Theater, Museen und anderen Kultureinrichtungen.

Mit der Zerstörung der wirtschaftlichen Existenzgrundlage der Deutschen
Rumänien durch die Knteignungen, die mıt dem Bodenreformgesetz der

Regierung (3r0za VO. März 1945 eingesetzt‘hat, War auch die Grundlage
des kostspieligen kulturellen Eigenlebens vernichtet. Wenn auch 1956 mıt
dem „abgeänderten Dekret 81° den deutschen Bauern Z großen eil cdie
enteıgneten Häuser. zurückerstattet wurden, blieb die Wirtschaftskraft der
Deutschen zerschlagen. {)as einst wirtschaftsstarke deutsche Bauerntum

Rumänien mußlte „den Weg derkollektiven Landarbeit beschreiten‘‘, wWwW16€6

es Neuen Weg deutschsprachigen kommunistischen Zeitung 1
Bukarest VO Dezember 1956 den „Gedanken ZU Jahr®®
heißt Daftfür erhielten ‚, CINISC tausend Familien deutscherwerktätiger Bau-
Crın BodenVO Staat®®

1€e Entwicklung des Deutschtums ı Rumänien ach 1945 macht CH-
über allen anderen Staaten.ı kommunistischen Machtbereich insofern C116

rühmliche Ausnahme, aqls diesem Land deutsche Schulen erhalten geblie-
ben SIN  d und auch während der Sanzch Nachkriegszeit e1Ne deutschsprachige
Presse erschienen ist Zur Durchführung des deutschsprachigen Unterrichts
stand Ee1NC fachlich gut ausgebildete Lehrerschaft ZUC Verfügung. Vlıt der
Errichtung der Volksdemokratie Rumänien wurden AaUus den deutschen
Schulen kommunistische Schulen mıt deutscherUnterrichtssprache gemacht,
geireu dem marxistisch-leninistischen rundsatz ı der Nationalitätenpoli-

‚„„‚national ı der orm un sozialistisch ı Inhalt‘* Die Zahlen des Sta-
tistischen Jahrbuchs der Rumänischen Volksrepublik VO  a 1959 ıber die Ent-
wicklung des deutschen Schulwesensvon 1955/56 Hıs ZSchul; ahr 1958/59
eISCI.L auft eine Verringerung der selbständigendeutschen Schulen un-
sten deutscher Schulabteilungen den anderen, vornehmlich rumänischen
Schulen hın. So gab Schuljahr 1955/56 ı SahnzZ Rumänien 288 selbstän-
dige deutsche Schulen und 91 Schulabteilungen miıt deutscher Unterrichts-
sprache anderen Schulen des Landes. Diese 379 Schulen mıiıt deutscher
Unterrichtssprache wurden VO. 532 Kindern besucht. Es handelt sich
hıerbei die vierklassıge Grundschule, WIC sS1e Rumänıien üblich ist,
die siebenklassıge weiterführende Schule, dıe elfklassıge höhere Schule,

Anuarul tatıstic a ] 1959 Bucuresti 1959
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die unsereni Gyh1nasi111fi éntééricht‚ und um 'Fachsbhuléh aller Art
Schuljahr 1958/59 hingegen bestanden für » 0834 Schüler 410 deutschspra-chige Schulen aller Art Davon ‚sind bereits 133 Schulabteilungen; die selb-
ständigen deutschsprachigen Schulanstalten sınd auf 77 zurückgegangen.Die rund 3085 000 eutschen ın Rumänien haben heute ın Lemeswar ein
eigenes deutsches Staatstheater un In Hermannstadt eine deutsche Abteilungdem dortigeti rumäniıschen Staatstheater. Neben modernen Stücken,bei vielfach russische und rumänische Autoren in deutschen Übersetzungengespielt werden, finden auch die deutschen Klassiker ihre Pflege.Von den früheren zahlreichen deutschen Zeitungen des Landes erscheint
heute keine eINZIgE mehr. An iıhre Stelle irat 1ın Bukarest der Neue Weg, der
IN 000 Kxemplaren erscheinen soll Daneben gibt es Temeswar un
Kronstadt (das übrigens heute Stalinstadt heißt) je eine Provinzzeitung in
deutscher Sprache. Diese ın deutscher Sprache erscheinende Presse 1m heu-
tigen Rumänien offenbart uns auftf eıne sehr eindeutige Weilse., da{fß sich
hıerbei 1538881 Zeitungen handelt, die mıt dem Leben un: der Exjsteflz einerdeutschen Volksgruppe nichts tun haben Kıs nandelt sich kommu-
nıstische Zeitungen mıt der Aufgabe, deutsche Menschen In ihrer Multter-
sprache anzusprechen und der kommunistischen Beeinflussung zuzuführen.Obwohl sich diese Zeitungen deutsche Menschen in Rumänien richten,
kann In keiner einzıgen Nummer feststellen, da{fß s1e die ın Wirklich-
keit bestehenden eigenen Pro
handelt.

bleme der Volksgruppe anerkennt un be-
Das eigene deutsche Schrifttum wird. gepflegt, un In wıiıederholt durch-

geführten Liıterarischen Wettbewerben versucht Ina  en| immer wlieder, eue
schriftstellerische Talente ZU entdecken und öÖrdern. Auch 1er steht 1€
lendenz 1mM Vordérgrund. In der schon zıtıerten Nummer des Neuen Weg
VOIN 30. Dezember 1956 brachte Hans Liebhardt eine „Kulturbilanz 1956
und .. Kr schreibht dort un fier anderem: „Ich durchblättere eıne Mappe
miıt Zeitungsausschnitten deutscher ILıteratur und Kritik aus dem Jahre 1950
Am nde tınde ıch eine Tabelle. »51ituation der 1Im Jahre 1950 erschienenen
deutschen Bücher: Staatsverlag - 16, Cartea Rusa- 15, Jugendverlag c6

Das die Situation 1im Jahr 1950 In der Zeit VO 1949 und 1954 sınd ın
Rumänien nahezu deutsche Bücher mıt einer Gesamtauflage VO  — fast
1er Millionen erschienen. och handelt es sich uch 1er wıederum die
vorwiegend ideologisch ausgerichtete Interatur des Marxismus-Leninismus.

Im Leben deutscher Volksgruppen ın remder Umwelt spielte die Kirche
immer eine bedeutende Rolle Im Königreich Rumänien ‚stützte sich das
eigene Schulwesen der deutschen Volksgruppe vornehmlich auf die Kirchen,
das be1 den Siebenbürger Sachsen der | DA andeskirche In Hermann-
stadt unterstand und tür die fast ausschliefßlich katholischen Banater Schwa-
ben einen starken Rechtsschutz im Konkordat Tfand Was für den Südosten
allgemein charakteristisch ist, da{fß sıch Volkstum un Kirche gegenselt1g
gänzen, traf ZU großen eil auch aut die Deutschen Rumäniens Z Sie
ührten Iın iıhren Siedlungen eın In sıch geschlossenes völkisches und kirch-
liches Kıigenleben.
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eutsche derheit kom chen uropas
Aus begreiflichen Gründen richteten.sıic.  hdieheftigsten Angriffe der Kom-
munısten gegen die katholische Kirche, die sich unter soölchen Umständen
schliefßlich auch auf das völkische Leben der katholischen Banater. Schwa-
en I Rumänien auswirken mußlsten. Gerade die besonders treu Kirche
und Volkstum stehenden Priester un: Laien wurden verfolgt ıund mıt ihrem
Bischof Dr., Augustin Pacha langjährigen Zuchthausstrafen verurteilt.
TIrotzdem berichten Reisende AaUusSs Kumänien, dafß gerade heute das relig1ıöse
Leben 611e esonders starke Intensität und Verinnerlichung gefunden hat
In den einst bäuerlichen deutschen Dörfern des Banates A kamen früher

den werktägigen Gottesdiensten bestenfalls CINILSE alte Frauen: heute, da
viele ehemalige Bauern i die entfernte Stadt ur Arbeit fahren, besuchen
S16 VOT der Arbeit ı großer Zahl den Gottesdienst, der für S16 tIrühen
Morgen abgehalten wird.

. UNGARN
. Nächst Rumänien hat Ungarn ı Südosteuropa diestärkste deutsche Volks-

STUDDPC, deren Zahl TOTLZ der Ausweisung autf Grund der Potsdamer Be-
schlüsse auch VO  } ungarischen Stellen auf rund 300 00O geschätzt wird Das
Krgebnisder Beginn dieses Jahres durchgeführten Volkszählung ist och
nicht veröffentlicht worden. ber die Mafinahmen der ungarischen Regie-
runsbei der Durchführung ihrer Nationalitätenpolitik gehen davon aUS,da{flß

diesem Land mindestens C116 Viertelmillion eutscher leben
Die Voraussetzungen, den Ungarn verbliebenen Deutschen Möglich-

keiten VAIREntfaltung iıhrer sprachlichen Kigenarten geben, ach
1945 nicht günstig WIC Rumänien. Ungarn gehört den klassischen
Vertreibungsländern, das he1ldt, hat umındest eıl seiNer deut-
schen Bevölkerung aut Grund der Potsdamer Beschlüsse des Landes Ver-
WICS

Rumänen un MadıAaren sınd ZWECE1ı Voölker mıiıt bekanntantislawischenKom-
plexen. Es ist daher verständlich., dagerade 1 diesen beiden Ländern Na-
tionalitätengruppen ’VoIll den Kommunisten besonders gefördert wurden,
die natıonale Geschlossenheit beider Länder SpFeNSCN. Daraus ist die
19592 aufkommende Absichtder ungarischen Kegierung erklären, enı
Land verbliebenen Deutschen dıie Gleichberechtigung wleder zuzugestehen.
Außerdem konnte INnan die stärkste Minderheitengruppe auf die Dauer nıicht

Zustand der Diskriminierung belassen.::
Das die 1 Ungarn verbliebenen eutschen ebenfalls ı den

Bereich der kommunistischen Nationalitätenpolitik einzubeziehen, äaußerte
sich. zunächst der Herausgabe’ deutschsprachigenZeitung, Freies
Leben, ı Budapest. ID folgten Gründungen VOo  a Kulturgruppen, die eLwWAaSs
WI1e 61n deutsches Vereinsleben 1 Gang bringen sollten,un die Zulassung
des deutschen Sprachunterrichts 100 Schulen des Landes, den 11a VOT'-

erst qls Übergang Z muttersprachlichen Unterrichtansah. Als deutsche
kulturelle Interessenvertretung wurde der „Kulturverband. der deutschen
Werktätigen ı Ungarn“ gegründet. Wenn auchvermıiıeden wurde, solche
Gründungen schon P’C äußerlich als kommunistisch erscheinen Jassen,
War offensichtlich, da S1IC LUr dazu dienen sollten, die Deutschen Un-
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dem Kommunismus zuzuiühren. DiePassivität der De tschenWar ach
den bitteren Erfahrungen Vo  5 1945/46 : groß,da{fs S1ec auch eım Volksauf-
stand ı Oktober 1956 ach keiner Seite hin überwunden wurde.

Mit und ach em Volksaufstand hörten vorübergehend die kommunisti-
schen Betreuungsarbeiten den Deutschen Ungarn aut Die Zeitun
Freies Leben hatte ihr Erscheinen eingestellt, der „Kulturverband der deut-
schen Werktätigen ı Ungarn“® arbeitete nıicht mehr. ber nıcht NUur die Pas-
sıyıtät der Deutschstämmigen Ungarn gegenuber den EreignissenHerbst 1956, sondern auch ihre ans Fatalistische grenzende Bereitwilligkeitbei der KErrichtung der Kollektivwirtschaften ach dem Volksaufstand ührte

e1lNer verstärkten Förderung deutschsprachiger KultureinrichtungenUngarn. Budapest wurde als VWochenblatt die Neue Zeitung als
„Organ des Demokratischen Verbandes der deutschen Werktätigen i Un-
garn’° herausgegeben. Daraus lernen WIT die Absicht kennen, den Deutschen

Ungarn die kulturelle Figenart ı1881 Sprache un Brauchtum erhalten,
damit Hand ı1 and verstärkt die ideologische Werbung durchzuführen.

Man beginnt, die anfänglich SCHuübte Tarnung fallen lassen un:! offen Tür
die kommunistische Ideologie be1 den Deutschen werben.

In den Richtlinien des Zentralkomitees der Ungarischen Sozialistischen
Arbeiterpartei für den VIL Parteitag ı Herbst 1959 heißt 6S ber die Natıo-
nalıtätenpolitik: „Gegenüber den uUNnserem Lande lebenden nationalen
Minderheiten verfolgt uNnserePartei die marxistisch-leninistische Politik der
vollkommenen politischen, gesellschaftlichen unstaatsbürgerlichen Gleich-
berechtigung. Der ZUr Zeit der kapitalistisch-feudalen Herrschaft zwischen
dem ungarischen olk un den natıonalen Minderheiten geschürtie Ha{iß
wurde ı uUullserem Lande von Freundschaft gleichberechtigter Bürger
verschiedener Nationalität abgelöst. In den ersten Jahren ach der Befreiungunterlag die deutsche Minderheit ı Interesse der demokratischen Entwick-
Jung SECWISSCH Kinschränkungen, die jedoch ı Zugeer sozlalıstischen Eint-
wicklung aufgehoben wurden. Gegenwärtig bauen uUuNnsere deutschsprachigen
Bürger ı Vereine mıiıt ungarischen nd anderen Nationalitäten angehören-
denWerktätigen das sozijialistische Ungarn. Wirkungslos blieben JEHCVer-
suche, die auft E1Ne Beeinträchtigung der staatsbürgerlichen Treue der süd-
slawischen Minderheit abzielten.

Unsere Partei un Kegierung sorgte un WIT  d auch weiterhin dafür SOT' -

SCH, daß die eigensprachige Kultur der Nationalitäten gepflegt un die Kul-
tur UuUNseres SaNzch Volkes damıiıt bereichert wird, da{fß die Kinder ı den qll-

un Mittelschulen ı der Muttersprache unterrichtet werden und
die Mitglieder der Nationalitäten unNnserem gesellschaftlichen un staat-
Lichen Leben gleichberechtigt mı1ıt den Ungarn teilnehmen.“‘

Unmißverständlich sind die Erklärungen des Sektionschefs der Nationalıi-
tätenabteilung ı Ministerium für Kulturwesen,Sandor Vendegh, die von
der Neuen LeıitungVO 11 September.1959 veröffentlicht wurden. Kır sagte
dort grundsätzlich ber die kommunistische Nationalitätenpolitik SC1INES Lan-
des „Unsere Nationalitätenpolitik beruht auf der wissenschaftlichen An-
wendung des Marxismus-Leninismus, der durch die objektiven Gesetze der
gesellschaftlichen Entwicklung begründet 1st 66 Vendegh Nnımm auch Stel-
Jung ZUr Frage der Ungarn wichtigen Assimilation, der WILr entnehmen,
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daß ,,die ‘Haüpfalifgabé ... IN de rderun und Formung des politischenBewußtseins, des demokratischen und sozialistischen Bewußltse1INs unseresStaates, der Werktätigen aller Nationalitäten“ besteht. Er sagt annn wWEeIl-
ter „Über die Frage der Assimilation Nur v1e  E da{fß diese eine geschicht-liche Tatsache darstellt, einen gesetzmäliigen Vorgang, der mıt dem ZU-
fechtenden großen gesellséhaftiichep Fortschritt als Sozia}ismus ineinandergeht.‘““

ber die Anzahl un Arbeit der deutschen Schulen unterrichtet uns derGeneralsekretär des Demokratischen Verbandes der deutschen Werktätigenın Ungarn, Dr. Friedrich Wiıld, ıIn einem Referat aut der ersten Sitzung des
deutschen pädagogischen Rates Urz VOTr Weihnachten 1959 Dr Wild gab

xdort bekannt, da{fß heute 000 deutsche Kinder ın 150 Schulen 1n ihrer Mut-
tersprache unterrichtet werden oder deutschen Sprachunterricht bekommen.
In vier deutschen Gymnasien In Ba]a, Budapest, Fünfkirchen und Güns StTU-
dieren rund deutsche und ungarische Kinder. Allerdings haben 1Ur vlierGrundschulen In Sanz Ungarn Deutsch als Unterrichtssprache. Dr. Wild gibt
Z daß die deutschen Eltern diesem Schultyp zögernd gegenüberstehen. Er
gesteht auch, dafß bei den Aussiedlungen ach dem Krieg Fehler begangenwurden, ‚„„dıie das Gerechtigkeits- und Selbstgefühl der jeutschen beleidig-
ten Die örtlichen Fehler, die wenig umsichtigen Mafßßnahmen ührten dahin,
dafls die ungarländischen Deutschen in den ersten Nachkriegsjahren eine SC
WIisse Scheu, ja Furcht den Jag legten, sich mıt Mißtrauen wappneten undihre kulturellen Ansprüche nıicht geltend machten.‘‘

Von der Vertreibung wurden vornehmlice. jene Kreise betroffen, die sS1C  h
b  15 dahıin für die Belange ihrer Volksgruppe eingesetzt hatten. Es war also
nıcht WIeE ın KRumänien, dafß eine sozial intakt gebliebene Volksgruppe Wel-
terbestand; was verblieben Waäal, war eine führerlose Gruppe, die ach den
bitteren Erfahrungen der Vertfeibung mıiıt den damit verbundenen Verfol-
SUNSCH C VOTrZOßg, möglichst nicht als Deutsche In Erscheinung Zzu treten.
Obwohl der Artikel der ungarischen Verfassung allen Staatsbürgern der
ungarischen Volksrepublik die gleichen Kechte garantıert, dauerte doch
recht lange, bis auch die Deutschen iın den Genuß der Gleichberechtigungkamen. Punkt Tel dieses Artikels der ungarischen Verfassung Jautet: ”D  16€
Ungarische Volksrepublik gewährleistet allen auf ihrem Gebiet lebenden
Nationalitäten die Möglichkeit des Unterrichts In der Muttersprache und der

Pfleg_g ihrer nätionalen Kultur.“

T SCHECHOSLOWAKEI
x  3Aus der Entwicklung und Situation der deufschen Minderheiten in Rumä-

1en und Ungarn könnte Mal den Eindruck bekommen, daß der Kommu-
nismus wenigstens soweıt die kulturelle Kigenart der Volksgruppen und
Nationalitäten fördern bereit ist, als ‚ s1e ın den Dienst seiner ideologi-
schen Werbung einsetzen ann. Man könnte annehmen, da{fß er diesen Fra-

ESCNH ach einheitlichen Grundsätzen vorgeht und solche Grundsätze überall
auf die verbliebenen Deutschen anwendet. KEine Untersuchung der Situation
der D-eutschen in der Tschechosfowakei belehrt jedqgh‚ da{fßs auch die
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NationalitätenIrage ım omrfiunistis’chen Machfbereich eıne Sache der reli-
nen Willkür ıst Denn iın der Tsché_choslow_äkei sınd die Deutschen auch heute
noch Bürger zweıter Klasse un selbst _ der neue VerfaSsungsentyyurf‚ der
gegenwärtig diskutiert wırd, wird daran nıchts ändern.

Zunächst IMnu testgestellt werden, dafß die Tschechoslowakei TOTZ der
Vertreibung VO  S 31/> Millionen Deutschen un eINES Teiles der In der Slowa-
kei beheimateten Madjaren heute och ein  . Nationalitätenstaat ist. In der
tschechoslowakisch Bevölkerungsstatistik finden WIr heute unter 161 549
Einwohnern Ur 8774 089 Ischechen. 165 167 Kinwohner des Tandes sınd
Deutsche. Das heißt also, dalß die Deutschen ach den Slowaken und Madja-
re.  > noch immer die stärkste Volksgruppe ım and sınd

ach den Verfolgungen, denen das Deutschtum ın der Tschechoslowakei
ach Kriegsende ausgesetzt WAarL, hat die Kommunistische Parteider Tschecho-
slowakei erstmals be1i ıhrem Parteitag im Frühjahr 1949 das Schlagwort
geprägtl: „ s ıst nicht jeder Deutsche_ wie der andere.“ Damals wurde eine
deutsche „Antifaschistische Aktion“® gegründet, dıe ein Flugblatt verbrei-
Lete, 1n dem untier anderem hiefß ‚„„Das Bürgertum und seine Lakaien

die JTräger des bürgerlichen Nationalismus und des Deutschenhasses;
durch seıne Niederlage entstanden cdie Voraussetzungen ZUr Lösung des
Nationalitätenproblems der Tschechoslowakei.“ Damit begann eine neue
Politik gegenüber den och 1m Liande verbliebenen eutschen. Im August
1951 wurden die Aussiedlungstransporte völlig eingestellt, nachdem sS1e schon
vorher stark zurückgegangen en,. 1953 wurde e1nNn Gesetz verabschiedet,
wonach den eutschen ıhre tschechoslowakische Staatsbürgerschaft, die sS1Ee
1945 verloren hatten, miıt Wirkung vom Maı 1953 zwangswelse wieder
erkannt wurde. Im derbst 1951 erschien für die deutsche Minderheit iın der
Tschechoslowakeidas Wochenblatt Aufbau un Frieden In dessen Auft-
gabe ach einem späteren Bekenntnis sSeEINES leitenden Redakteurs urt Babel
se1ın sollte, 9  1€ Erziehung uUuNsSeTrer deutschen Werktätigen sozialistischen
Menschen, zu bewußten Patrioten. für den Autfbau des Soziahsmus und für
den Schutz unserer befreiten Heimat““.

Wenn WIT heute die Entwicklung der deutschen Nationalitat ın der
Tschechoslowakei VO  — 1951 angefangen hıs ZUE Gegenwart überblicken nd
die Entwicklung mıiıt jener der Deutschen 1ın Rumänien un Ungarn verglel-
chen, naufs InNna.  = feststellen, dafß die kommunistische Nationalitätenpolitik in
der Tschechoslowakei den Deutschen gegenüber ohne besondere Auswirkun-
ScHh geblieben ıst Sie hat sich auf die Gründung der erwähnten Zeitung
Aufbau und Frieden ıIn Prag, aut die Gründung ein1ger Kulturgruppen un
einer deutschen Laienbühne miıt dem anspruchsvollen Namen „Friedrich-
Schiller-Theater®® beschränkt. Es gibt heute tür die Kinder deutscher Mut-
tersprache In der Tschechoslowakei keine einzige deutsche Schule, abgesehen
VOoO manch anderen Kultureinrichtungen, W1€ WIT sS1€e vor allem In Rumänien
kennengelernt haben Wir finden wohl-einen spärlichen- Deutschunterricht,
un erscheinen die Jugendschriften „„Das rote Halstuch‘“ und ‚„Die Freund-
schaft®“. Sie sind_im Deutschunterricht INn der Tschechoslowakeı langp die
eINZISEN Lehrmittel gewesen. Kür den Deujt‚schuntefricht' gibt' Iféjn6 deut-

Auifbau und 4  F\riedenfl, Prag, Januar 1958
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schen Lehrer; WIT  d durchwegs VOoO  — tschechischen Lehrkräften abgehalten,
die die deutsche Sprache häufig 1U mangelhaft beherrschen. Der Deutsch-
unterricht wiıird ı Sprachzirkeln Von der drıtten Klasse wöchentlich
TEL Stunden abgehalten Aus manchen Leserzuschriften den Aufbau und
Frieden tlernen WIL ZU eıl Interesselosigkeit der deutschsprachigen Eltern

Deutschunterricht kennen oft aber wird die Unzulänglichkeit sol-
chen Deutschunterrichts bemängelt W1e eiwa der Nummer VO Ja-
Har 1954 der heilst 99  16 deutschen Sprachzirkel diıe bel vielen Schu-
len bestehen, sind mMmMe1Is W16 EeEIwWwAaSs Nebensächliches den Stundenplan
gehängt Die Teilnahme den Zirkeln ist Ireigestellt Aus beiden Gründen
werden die Kurse deshalb VoNn den Kindern oft als überflüssige Belastung
aufgefaßt. Ich kenne Schulen, W16 S f Preidnitz, I denen Lehrkräfte, die
selbst nıcht gut Deutsch können, unterrichten. Die deutschen Kinder lernen
dann oft ihre Muttersprache WIC EINC Fremdsprache. Da SIC ZUEerST T'sche-
chisch und annn Deutsch als Schriftsprache lernen, kommt bei ihnen nıcht
selten Verwirrung, nıcht 1LUFr der Kechtschreibung, sondern auch

der Aussprache.
[a WIL AaUS Gründen, weil WIT 5Lehrer haben, ZU eıt keine deut-

schen Schulen haben können, 6s Aufgabe der Kltern, ihren Kindern die
Grundlage geben, dafß SIC ber den Dialekt hinaus dıe Möglichkeıit haben,
später einmal Schriftdeutsch lernen.“®

Praktisch sind die Deutschen der Tschechoslowakei auch heute och
Bürger zweiıter Klasse.

Der erste Sekretär des der KPI'sch, Antonin Novotny, erklärte ÜUrCZ-
liıch auft der Tagung des Zentralkomitees die Grundsätze, aut die der Staat
mıt der 1U diskutierten Verfassung gestellt werden soll Zur Nationali-
tätenfrage, esonderen ZULL Frage der deutschen Bevölkerung der
Tschechoslowakei, tTührte CLr AUSs ‚„Die Verfassung wird ferner davon aUuLS -

gehen, da{fßs die Tschechoslowakei C1IIl einheitlicher Staat VO  - ZWEI gleich-
berechtigten brüderlichen Völkern, den schechen und Slowaken, ıst, der
auch den übrigen Nationalitäten CINS frele, sozialistische Entwicklung sichert.
Ausdrücklich sollen herbel die ungarische, ukrainische un polnische Natio-
nalıität angeführt werden. Sicher können auch Meinungen auftreten, .Waruiın

WITL nıcht auch die deutsche Nationalıtät antühren. Wir sehen hierzu keine
Veranlassung, weil WIL die Frage der deutschen Nationalität bei unNns schon

den Jahren 1945 und 1946 auft (Grund des Potsdamer Abkommens als E

Jedigt betrachten Die Deutschen., die bei uns geblieben sind haben die glei-
chen, sich N der Verfassung ergebenden Rechte WIC alle anderen Bürger
ULNsSerer Republik. Sie haben ihre Beschäftigung, alle Möglichkeiten tür Bil-
dung und kulturelles Teben und S1C haben alle übriıgen Rechte ı öffent-
lichen eben. GG

Worauf Novotny 1 SCLHCL ede anspielt, ist der Artikel des Verfas-
sungsentwurfs, der folgenden Wortlaut hat ‚„Den Bürgern ungarischer,
ukrainischer und polnischer Nationalıität sichert der Staat sämtliche |Mög-
Lichkeiten und Mittel ZULC Bildung ı der Muttersprache nd ı der kulturel-

Auifbau und Friıeden Prag, April 1960
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léf1 Entfaltung sowie uch die volle 'i‘éilnailm(: am Lp‚bén dé;' Gegellschéitder Werktätigen.“‘‘
Man sıieht also, dafß dem Land, 1n dem die erste deutsche iversifar

gegründet wurde, iın dem einst 31 Millionen Deutsche ihre eimat hatten,für den est der anerkannt fleißigen un: der Wirtschaft des Staates Ütz-
liıchen Bevölkerung auch heute och nicht jene Behandlung der Gleich-

j berechtigung zugestanden wırd, die In dem kommunistischen Grundsatz
„natıonal In der orm nd sozlalistisch Inhalt‘® verankert ıst und dem
SONSs üblichen kommunistischep N ützlichkeitspripzip entspricht.

POLEN
Bis heute gibt 6S keine amtliche statıstische Unterlaée In Polen über die

natıonale Zusammensetzung seiner Bevölkerung. Es gibt daher auch keine
Angaben ber die Zahl der ım and verbliebenen Deutschen. Wenn WIT aber
amtlichen polnischen Stimmen glauben sollen, gibt 6S im polnischen Macht-
bereich VOoO  —_ heute aum noch Deutsche. Es gibt S16 ach polnischen Begrif-fen wenigstens nıcht mehr In nennenswerter Zahl, für die INa  = siıch im 1nnn
der ‚„‚leninistischen Nationalitätenpolitik“ bemühen müßte

Wenn mMan das Erscheinen einer Zeitung In deutscher Sprache der VO

\  n  Y
kommunistischen Staat als notwendig angesehenen Beeinflussung der Leser
als Grundlage für dıie Eixistenz einer deutschen Minderheit nımmt, ann
gibt in Polen keine deutsche Minderheit. Denn die letzte Zeitung IN deut-
scher Sprache, Die Woche ın Polen, hat ıhr Erscheinen mit dem Knde des
Jahres 1958 eingestellt. Ks War eine Wochenzeitung, die auf die TageszeitungArbeiterstuımme iın Breslau gefolgt War. Die Arbeiterstimme aber erscheint
seit Ende April 1958 nıcht mehr, weil durch die Familienzusammenführungun Spätaussiedlung ach Deutschland nicht mehr genügend Leser vorhan-
den TenN,. uch diese beiden Zeitungen wurden STIETS Von Volkspolen mıiıt
deutschen Sprachkenntnissen redigiert, während ın den bisher behandelten
Ländern die deutschsprachige Presse immer auch von deutschstämmigen
Kommunisten des betreffenden Landes gestaltet wird.

Als weitere Folge dieser Spätaussiedlung wurde eine deutsche Schule ach
der anderen geschlossen, daflß CS heute in dem SANZCHN polnischen Macht-
bereich 1Ur och fünf deutschsprachige Schulen mıt etwa 400 Schülern gibt.
Das ist der est deutschen Lebens in den Von Polen verwalteten deutschen
Ostgebieten. och die Jahresmitte 1957 gab C555 126 deutsche Schulen;
eın Jahr später wWäaren immerhin och 117 mıiıt 4800 Schülern..

Und doch gibt auch heute och in den von Polen verwalteten Ost-
gebieten ach polnischen Zugeständnissen, die hin un: wıieder gemacht WT -

den, etwa 100 000 Deutsche, dıe aber von Polen nıicht als solche, sondern
als „Autochthone“‘ bezeichnet werden. FKs handelt sich hierbei jene Be-
wohner der VOoO  — Polen besetzten Ostgebiete, deren Umgangssprache kaschu-
bisch oder masurisch ıst, die sıch jedoch ZUF deutschen Kultur bekennen
un den NneueN Polonisierungsbestrebungen Widerstand leisten. Sie werden
als germanısıerte Slawen bezeichnet un: sollen nunmehr dem polnischen
Volkstum zugeführt werdgn. Aus zahlreic%ien kritischen pdlnisthn Presse-
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stımmen über dieZustände i den besetzten deutschen Ostgebietenann
INa VoO  an ]| Zeit Zeit lesen, da diese Autochthonen vielfacher Poloni-
SICETUNG 1Neren VWiıderstand entgegensetzen. Da S1€e aber Vo  m den amtlichen
Stellen ı Polen nıcht als Deutsche anerkannt werden und keine amtlichen
Zählungsergebnisse iber die Bevölkerung Polens ach ihrer nationalen oder
sprachlichen Zusammensetzung vorliegen, glaubt die Regierung War-
schau, keine Veranlassung ZU haben, die besonderen kulturellen Verhältnisse
dieser Gruppe VoO  - Menschen berücksichtigen eN.

SOWJETUNION
Große Überraschung hat das Krgebnis der sowjJjetrussischen Volkszählun

VO  en 1959 ausgelöst als bekannt wurde, da sıch dabei 619 000 Personen
ZU Deutschtum bekannt hatten. Davon haben rund 0/0 Deutsch als Mut-
tersprache angegeben. Diese Zahl, die ‚{17 0% der Gesamtbevölkerung der
Sowjetunion entspricht, überrascht noch mehr, wWenNnn INna  en S16 mıt den Kr-
gebnissen friüherer SOW |ietrussischer Zählungen vergleicht; SIC bedeutet 1a 111-
lich C1Ne Zunahme des deutsechen Bevölkerungsteils gegenüber ‚6200
Jahr 1926 und 974 0/0 Jahr 1939 Man ist mıiıt Recht verblüfft VOo  am| dem

EKrgebnis dieser Volkszählung 1959 da Ina.  b weils da{fß auch das Deutschtum
der Sowjetunion Krieg und ach dem Krieg nıicht verschont geblieben IST
VO  en| Hafs und Verfolgung Zweiftellos geht diese Zunahme der Deutschen
Bevölkerungsteil der Sowjetunion auf den Zustrom VOo  an Deutschen zurück
die außerhalb der Sowjetunion geboren wurden auf Reichsdeutsche, Oster- SI  S
reicher, Kriegsgefangene, politische Flüchtlinge, Volksdeutsche verschile-
denen Ländern Europas und auf Deutsche, die ach der Sowjetunion VL -

schleppt wurden.
Die Volkszählung wurde sehr sorgfältig durchgeführt. Es wurde sowohl

ach der Nationalıität WIC auch ach der Muttersprache gefragt In den An-
WCEISUNSCH für die Zähler hiefß
a) Frage sıieben: Es wird die Nationalität aufgeschrieben, die der Ge-
Iragte angıbt. Die Nationalıität der Kinder wird Vo  u den Eltern bestimmt:
In den Familıen, Vater und Mutter verschiedenen Nationalitäten SC-
hören (Mischehe) und die Eltern die Nationalität ihrer Kinder nicht bestim-
INen können, ıst der Nationalıtät der Mutter der Vorrang geben.

Frage acht Es ıst die Sprache aufzuführen, die der Befragte selbst als
Muttersprache zaählt Wenn der Befragte Schwierigkeiten bel der An-

gabe der Muttersprache hat, ıst die Sprache anzugeben, die der Befragte
besten beherrscht oder die gewöhnlich ı der Familie spricht. Die Mutter-
sprache annnVO  —; der Nationalität abweichen &.
Mit Recht Iragen WIL heute ach der KEntwicklung und dem Schicksal der

Deutschen i der Sowjetunion. Einerseıits behauptet der Kommunismus, die
Nationalitätenprobleme ach den VOoO  — Lienin Testgesetzten Grundsätzen
Zufriedenheit der Beteiligten lösen können. Anderseits konnten WIL

den volksdemokratischen Ländern feststellen, WIC unterschiedlich etwa die

4 Nach Stumpp, Das Deutschtum der Sowjetunion nach der Volkszäh-
lung 1959, olk auf dem Weg, Stuttgart
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deutschen Minderheitengruppen diesen Ländern behandelt wurden,-
InNner Zeichen des Kommunismus, i nıt dem Hinweis, dafß auch die-
SCS Problem ach kommunistischen Grundsätzen gelöstwerde.

Die Sowjetunion als erster kommunistischer Staat bliekt nunmehr auf
e1iNne ber vierzigjährige Krfahrung i111 der Anwendung marxıstisch- leninisti-
scher Grundsätze zurück. Sie ist außerdem Staat, dessen Grenzenzahl-
reiche Nationalitäten leben nd ı der das russische olk auch heute och
nıcht mehr als rund 55 0/0 der Gesamtbevölkerung ausmacht.16Frage ach
der Folgerichtigkeit un:! dem Krgebnis der leninistischen Nationalitäten-
politik ıst also berechtigt, un WIL wollen unNns dieser Frage, auft die eut-
schen der Sowjetunion angewandt, widmen. Wir wollen vielleicht dem
sowJetrussıschen Beispiel feststellen, ob etwa die Unterschiede der Be-
handlung der deutschen Minderheiten i den einzelnen volksdemokratischen
Ländern VO  b Rumänien angefangen ber Ungarn, die I'schechoslowakei und
Polen auft das noch ı den ersten Nachkriegsjahren vorherrschenden Ressen-
timent oder autf. andere Umstände, WIC etwa auft geschichtliche un SCOSTFA-
phische Gegebenheiten zurückzuführen SCL, Wir wollen aber auch der
Anwendung kommunistischer Grundsätze der Nationalitätenpolitik
WEnnn etwas 1U tatsächlich gibt feststellen, welchem Glück oder
Unglück S16 ann für die betreffenden Nationalitäten tührt

Bis Ar ersten Weltkrieg besafß das Deutschtum ı Rufßland 61in C1ISCNESchulwesen mıiıt muttergprachlichem Unterricht: ährend des ersten Welt-
kriegs wurden die deutschen Schulen nıcht 1Ur verboten, sondern den eut-
schen drohte auch die Knteignung. Die Revolution brachte ann den Wan-
del, nd ı den deutschen Siedlungsgebieten wurden wlıeder deutsche Schu-
len‚errichtet. Als ann ach 1933 infolge der politischen Spannungen
zwischen dem ommunistischen Ruflßland un dem nationalsozialistischen
Deutschland Rufslands Mißtrauen wuchs, kam 19338 wieder Ver-
bot deutscher Schulen allen Siedlungsgebieten mit Ausnahme der auUui0-

Republik der Wolgadeutschen achKriegsausbruch erhliefß der Oberste
Sowjet August 1941 das Dekret „über die Umsiedlung der Deutschen
des W olgagebiets”‘. Schlagartig wurde die deutsche Bevölkerung dieses Ge:
bietes evaknuiert un ach dem asıatischen eıil der Sowjetunion ZWahNSS-
umgesiedelt. Die männliche Bevölkerung wurde bel dieser Aktion VOoO  — ihren
Familien getrenn un!:! die Frauen und Kinder blieben fremden,
aufgehetzten deutschfeindlichen Umwelt allein auf sich gestellt> Dieser Zu-
stand dauerte rund tüntzehn Jahre, hıs das Präsidium des Obersten Sowjets
der Dezember 1955 ec1n Dekret o.  ”u  ber die Aufhebung:der Be-
schränkung ı der KRechtsstellung der eutschen und ihrer Familienangehö-
r  9 die sich ı Sondersiedlungen befinden‘‘‚ erließ, as ıl deutscher ber-
Seizung folgenden Wortlaut hatte ‚In Anbetracht der Tatsache, da{ß die
bestehenden Beschränkungen ı der Kechtsstellung der deutschen Sonder-
siedler un ihrer Familienangehörigen, dıe verschiedene KRayons des Lan
des verschickt worden sınd, Zukunft nicht weıter nötıg geworden sind,
beschlie{lt das Präsidium des Obersten Dowjets I der

Volk aıuf dem Weg, Stuttgart 1959
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Deutsche unıhre Familienangehörigen, 1e I der el  + des großen valer-
ländischen Krieges CINEe Sondersiedlung verschickt worden sind, sind
aus der Zugehörigkeit der Sondersiedlung entlassen und VO  — der ad-
ministrativen Kontrolle der Organe des MW befreijen. Das gleiche
galt für Bürger der die ach einer Repatriierung Deutschland

e1iNe Sondersiedlung CIHNSEWLESCH worden sind.
Kıs wird festgestellt, daißs die Aufhebung der durchdie Sondersiedlung be-
dingten Beschränkungen tTür die Deutschen nıicht die Rückgabe des Ver-
MOSECNS ZUL Kolge hat, das be1 der Verschickung konftfisziert worden War,
Terner, da{fß S16 nicht das Recht haben, I die Gegenden zurückzukehren,
Au denen S1C verschickt worden sınd. GG

ber auch zwischen den beiden Welikriegen sahen sich Angehörige der
deutschen Nationalıtät ı der Sowjetunion Verfolgungen ausgesetzt, da SIC

vielfach den besitzenden Klassen angehörten. esonders ı den Jahren der
blutigen Säuberung durch Stalin hatte die deutsche Bevölkerung schwere
Verluste hinzufiehrfien‚ die sich VOT allem auft die Intelligenz bezogen.

W eniger hart betroffen VO  - en  11112 Krieg VOTSCNOMMENE Ma{fnahmen
die Deutschen die geschlossenen deutschen Siedlungen Sibi-

un Mittelasiens. ber diese Siedlungen berichtete erstmals ı Deutsch-
land Klaus Mehnert, dersS1€e6 besuchen konnte un: darüber Christ und W eelt
17956 Nr 23 schrieb. Immerhin haben die Ma{isnahmen 1111 Krieg und ach
dem Krieg, die Zwangsumsiedlung, Verbot der deutschen Sprache ı Um-
5A15 nd ı der Schule, JIrennung der Kamıhlien, dazu geführt, da{fß das Rufs-
landdeutschtum schwer getroffen wurde. Eis ıst schwer Testzustellen, ob die
1955 VOFSCHOLLLLIHLCLL Teilrehabilitierung internen sowj]jetrussischen
Notwendigkeıit, dem Besuch denauers oder vielleicht doch eLwWwas WI1I®C

kommunistischen Nationalitätenpolitik 7zuzuschreiben ıst
Die Rehabilitierung ı Jahr 1955 hob N1Uur EiINeN eil der Bestimmungen

auf, ach denen die Rußlanddeutschen seinerzeıt zwangsumgesiedelt W UL -

den Es wurde ihnen weder die Rückkehr ı die alten Siedlungsgebiete Bn
tattel, och wurde ihnen das kontiszierte Vermögen zurückgegeben. Ks
spricht sicher viel für die Annahme, da{ß ZU Kehabilitierung der Deutschen

der Sowjetunion alle rel zıt1erten Umstände beigetragen haben VDenn 12 a Ga E
TOTZ der Zersiedlung un Zerstreuung hielten die eutschen der Mutter-
sprache test Die Mütter und Groimütter die Hüterinnen der CISCHECN
selbstverständlichen Kulturwerte Volkes geblieben ı Sprache und Re-
ligion. Sie ZWAaNScHh durch diese Haltung. dıe Sowjets propagandistischen
Ma{fnahmen. IDenn die 1 ihrer religı1ösen Haltung fest verwurzelten Men-
schen begannen aut ıhre Umwelt mıt ihrer Glaubenshaltung einzuwirken
un forderten somıt die atheistischen Dowjets Gegenmaßnahmen  MDE heraus.
Das geschah besten, indem I1a versuchte, die Deutschen der UdSSR i
ihrer CISCHCH Sprache anzusprechen.

ach dem Besuch des Bundeskanzlers Dr Konrad Adenauer ı Moskau
wurde vom Verlag der Prawda Maı 1957 C111 Zeitung für diedeutsche
Bevölkerung der Sowjetunion: herausgegeben. D)as Blatt; Neues Leben be-

da  £ Dgl dıiıese Zschr 151 (1952/55) I89 155C 162 (19565) 46717
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nannt, erscheint seither dreimal wöchentlich i eCiNer Au ageVoO  [an angeblich100 000 Kxemplaren.
kın Jahr später kündigte der sowJetrussische Sender ı Ima Ata deutsch-

sprachige Sendungen Das Programm wurde damals gemeldetsollte sıch nicht DUr aus Nachrichten, Erfolgsmeldungen der Bestarbeiter,Berichten AaUs dem Leben der Menschen, Fragen der kulturellen Betreu-
unNngs, der Krziehung, des Deutschunterrichts ZzZusammensetzen, sondern auch
Schriftsteller nd Dichter wurden aufgefordert, der Programmgestaltungmitzuarbeiten. Schon früher, Dezember 1955, erschien Barnaul das
deutschsprachige Blatt Arbeiter.

Die wichtigste Ma{fsnahme auf dem Weg der kulturellen Anerkennung der
deutschen Volksgruppe aber ist die Veröffentlichung des inisteriums für
Volksbildung der KRussischen Sozialistischen Föderativen Sowjetrepubliküber die Einführung des Unterrichts i der Muttersprache oder ‚„des Deutsch-
unterrichts ach erweitertem Frogramm für sowjetdeutsche Kinder‘‘.ach
erı August 1957 erschienenen Verordnung sollten deutsche Kinder auft
Wunsch ihrer Eltern ihrer Muttersprache unterrichtet werden. In Schulen
mI1T Schülern verschiedener Nationalitäten sollen deutsche Kinder VvVon der
Zweılen Klasse Gruppen zusammengefaßlt werden un Stunden
wöchentlich Deutschunterricht ach dem erweıterten Programm erhalten.
Bis Zeitpunkt gab 6s Deutschunterricht 1Ur Mittelschulen VO  —
der üunften Klasse Rahmen des Fremdsprachenunterrichts.

Auch ı der Kasachischen und Kirgisischen Sozialistischen Sowjetrepublik
nd ı anderen Unionsrepubliken mıiıt Bewohnern deutscher Herkunft W UT -
den ähnliche Ma{ißnahmen angekündigt.

Wenn auch ı den einzelnen Sowjetrepubliken das natıonale Unterrichts-
autonom ist, richtet Ina  an sich doch überall ach den Bestimmungen

un! Gesetzen der Regierung der Eıs gibt jedenfalls gesetzliche Be-
stımmungen, die den Unterricht der Muttersprache: der Schüler 09-  5
lichen Die Eltern sınd berechtigt, entscheiden, 1 welche Schule der ent-
sprechenden Unterrichtssprache S16 ihre Kinder schicken wollen.

Der Anfang auch eiINeESs erweıterten Deutschunterrichts wäar überaus schwie-
I'lg Es ehlten azıu geradezu alle Voraussetzungen: gab keine Lehrbücher,
keine Lehrer, keine Lehrpläne, keine Willensäußerungen der Kıltern, 1€ I
Gesetz als erste Vorbedingung genannt sind. Daher tindet INa  - der Ze1i-
Lung Neues Leben wieder eue Beschwerden ber die mangelhafte
un unzulängliche Durchführung der Bestimmungen berden muttersprach-
lichen Unterricht für Kinder deutscher Kıltern.

So berichtet Neues Leben VO August 1958 ber die Unzulänglich-
keiten des C1H Jahr vorher eingeführten Deutschunterrichts ach dem e-
weıterten Programm:

„Aber nıicht überall wurde das eCcue Schuljahr gutvorbereitet. Feld-
busch beschwert S1IC.  h dafß bei ihnen Deutsch Aur VOoO  an der fünften Klasse

unterrichtet wird Aus dem Gebiet Akmolinsk schrieb C1Ne6 Gruppe VO  —
Eltern die Zeitung: ‚„Im orf leben MmMe1Is Sowjetdeutsche. verflosse-
1e  S Jahr wurde der Deutschunterricht nıcht eingeführt, WEl  1 keine Fibel
un ein Programm gab uch diesem Jahr waritien WIL vergebens auf
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Lie | S diese Zuschriftenknü ft die eıt die Bemerk ‚Esist e1iNeE Tatsache, da{fß ı einzelnen Rayons dem Studium der Mutterspracheochnıicht genügend Verständnis entgegengebracht wird. GG Dem Lehrerman-
gel wollte—I9 der durch einmonatıiıSC Kurzlehrgänge für Deutsch-
lehrer abhelfen.

Aus Karaganda kam folgende Klage iber die großen Anfangsschwierig-keiten: „ Wir hatten dort weder E1n Programm och methodische Anwei-
SUNSCH.,.Auch die Fibel VO  —; Klassen reichte nıcht für alle. Irotz dieser
Schwierigkeiten erfolgte der Unterricht regelmälsig, und WIr konnten An
nde des Schuljahrs auch SCWISSC Erfolge verzeichnen.‘‘ SO begegnen 4 WITL-

wlieder Klagen ber fehlende Schulbücher un Programme un ber
Schwierigkeiten, die VOoO  z örtlichen Behörden gemacht werden.

Zunächst ist 6Sdie alte Generation, die och der Muttersprache fest-
hält Die Mütter un Großmütter den bitteren Jahren der Tren-
HNUNg, Verschleppung un Zwangsumsiedlung die Garanten für die Erhal-
tung der Muttersprache und des Glaubens der Familie. In Jahren
gab für die Kinder deutscher KEltern keinen Unterricht der Multter-
sprache, die Eltern eın deutsches Buch Aus Kanada veröffent-
lichten Brief erfahren WITLr dar ber, daißs den Siedlungen mıt deutscher Be-
völkerung Sibirien die letzte (GGeneration och ihre Muttersprache
pflegen bereit ist. Deutsche Gedichte /AX Beispiel, die ihnen ı Briefen VO  —
Verwandten AaUuUsSs Kanada zugeschickt wurden, haben die Runde ı SaNZCN
orf gemacht.

Immer wieder hören WITL Klagen über die starke Russifizierung bei der
Jugend. So schreiht e1ine rau woörtlich: „Viele ziehen VO  x 1er fort nach
Kasachstan. ort sind mehr Deutsche. ber mıt großen Familie UuIn-

zıehen, das kostet viel eld ber ler die Kinder Vverr’ussen lassen, das ıll
ich auch nicht Sie haben mich gefragt, oh ich eCc1N Bibel wünsche.

CCJa,herzlich SCINE möchte ich e1INe haben #

Parallel mıiıt der Förderung der deutschen Sprache Presse und Schule
begann Ina  ; auch Bücher ı deutscher Sprache veröffentlichen. Darüber
schreibt die Zeitung Nenuves Leben 31 August 1957 9°  1r baten den hef-
redakteur des Verlags für Iremdsprachige Literatur, Pawlow, uns mıt-
zuteilen, welche erke demnächst ı eutscher Sprache erscheinen. Seit :C1

SC Jahren, sagte (senosse Pawlow, hat Verlag Tätigkeit merk-
lich erweıtert. Dieses Jahr verlegten WIT deutscher Übersetzung viele Bü-
cher mıt CI1- un außenpolitischer Thematik, davon ‚„Die Kreignisse ı
Ungarn“® VOoO  e Leonow, den Leitartikel der Zeitung Schenminschipao betitelt
‚„Nochmals ber die historischen Erfahrungen der Diktatur des Proletariats

der UdSSR**, und 11 . In

Viele Veröffentlichungen kommen esonders ı Hinblick auf die Jugend-
arbeit heraus. Wir können uns auch hier wieder aunf die Zeitung Neues Leben
stützen, die Mai 1958en I1 iederbuch ı deutscher Sprache ankündigte,
das bei Veranstaltungen:un Schülerabenden verwendet werden soll Die
Zeitungweıst auf ‚CL} Bändchen mıiıt I1 iedern der Sowjetjugend i deut-
scher Sprache‘‘ hın, ‚„das 1957 den Moskauer Weltfestspielen heraus-
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gegeben wurde‘‘. Das Liederbuch enthältausschließlich TLiederkommunisti-
scher Tendenz.

kın solches kulturelles Programm, das der weltanschaulichen Beeinflus-
SUNg der deutschen Bevölkerung der SOW] etunıon dient, annn die Förd6rung
deutschsprachiger eigenständiger I ıteratur nıcht unbeachtet lassen. Die Zeit-
schrift Sowjet-Literatur brachte ıhrer Nr 11, 1958 C1NCIN Beitra’g Von

Franz Lesechnitzer „Sowjetdeutsches Gegenwartsschaffen“‘. Der Verfasser
weıst auf zahlreiche liıterarische Ei(nsenduhgßp hın, die die Redaktion der
Zeitung Neues Leben erreichen. Kr nenn die Einsendungen ‚NENNENS- un
Tördernswerte sowjetdeutsche Dichtkunst‘“ Wir begegnen 1 diesem Au{fsatz
Z ersten Ma[l dem Begrif£f des „Sowjetdeutschen‘‘. Er sechreibt dort untier
anderem ber das „Übergewicht der Lyrik ı der sowjetdeutschen iaıtera-
tur  66 das ‚, JI Kinklangmiıt den Wiäünschen vieler sowJjetdeutscher Leser (ZU-
gleich erfreulichem Gegensatz ZU. Rückgang des Interesses für Lyrik

heutigen Westen)”” stehe Kıs werden .darın e1iNe Reihe VO  — Namen
solcher „sowjetdeutscher Dichter®® genanntT.

ach diesen Darlegungen erhebt sichdie berechtigte Frage: Ist die (56:
währung kultureller Kinrichtungen für die deutsche Bevölkerung

kommunistischen Ländern C1NC Anerkennung der deutschen Volksgrup-
pCHh m1T dem Ziel Rahmen grundsätzlichen Politik zwischen Men-
schen verschiledener nationaler Herkunft C1IN und fIriedliches Verhält-
1115 Zusammenleben 1 Ner kommunistischen Welt machen? Diese
Frage lieiße sıch gewilß nicht leicht beantworten, wWwWeNlll WIL 1Ur die Zeit ach
1945 M1T den angeführten Beispielen un DUr miıt den Deutschen Bliek-
teld Vor Augen hätten. Dann könnte 11a die von Land Land Lestgestell-
ten Abweichungen i Verhalten gegenüber den deutschen Minderheiten mit
den bekannten geographischen, historischen oder kulturellen Verhältnissen
begründen, die dann politisch e1inNn Splegelbild des Verhältnisses vVvon Deutsch-
land dem betreffenden and darstellen würden.

ber gerade die sowjetrussische Nationalitätenpolitik un ihre Anwen-
dung auf den deutschen Bevölkerungsteil lehrt unNns, da{fß 6S sich hierbei

Zweckmäßigkeit handelt. Nicht Krhaltung un Pflege der Volkstümer
ist ihr Zweck, sondern iıhre Zerstörung. Das Volkstum wıird 1Ur lange e-

halten, WIC der Krziehung und AusrichtungSCILHEL Angehörigen i kom-
munistischen Sinn dienen ann.
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